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Vorwort 

Aufgabe des Trägers der öffentlichen Jugendhilfe ist es, Grundsätze für  
die Bewertung der Qualität weiterzuentwickeln, anzuwenden, regelmäßig  
zu überprüfen und konkret formulierte geeignete Maßnahmen zu etablieren. 
Diese gesetzliche Anforderung ist für katholische Kindertages ein richtungen  
unter anderem im Rottenburger Kin der gartenplan sowie in den Kinder - 
garten richtlinien der Diözese Rottenburg-Stuttgart verankert.  
Für kommunale und freie Träger von Kindertageseinrichtungen ist die Ein -
führung eines Qualitäts managementsystems auch ohne kirchliche Vorgaben 
ein überaus nützliches Instrument, um die Organisation Kita zu planen, zu 
steuern und die Qualität der Kindertageseinrichtung sichtbar und verbindlich  
zu machen. 
 
Konkret heißt es im Rottenburger Kindergartenplan, dass die Verantwortung 
des gesetzlichen Förderauftrags eindeutig dem jeweiligen Rechtsträger der 
Einrichtung obliegt. Dies beinhaltet auch die Einführung eines Qualitäts -
managementsystems für die Evaluierung der Arbeit. Das Qualitätsprofil der 
katholischen Kindergärten in der Diözese wurde durch den Beschluss der 
Kindergartenkonferenz im Jahr 2020 durch das KTK-Gütesiegel Bundes -
rahmenhandbuch ersetzt. Ungeachtet der gesetzlichen Vorgaben liegt es  
im Interesse der Diözese, dass alle katholischen Träger und ihre Einrichtungen 
eine werte- und religionsorientierte Qualität und Pädagogik auf der Grundlage 
einheitlicher diözesaner Vorgaben nachweisen können. Nach wie vor verfolgt 
die Diözese das Ziel, dass sich katholische Einrichtungen und Träger zu  
einer Zertifizierungsreife entsprechend dem KTK-Gütesiegel entwickeln sollen. 
Sowohl der Rottenburger Kindergartenplan als auch die Kindergartenricht -
linien schreiben die Einführung eines Qualitätsmanagementsystems für die 
Träger vor.  
 
Diese Expertise gibt einen Überblick darüber, wie Sie als Träger, Leitung  
oder Mitarbeitende die Anforderungen mithilfe eines Qualitätsmanagement -
systems professionell bewältigen können und wie Qualitätsmanagement Sie  
in Ihrer Planung, Umsetzung und Weiterentwicklung unterstützt. Sie finden 
darüber hinaus unsere Angebote für Sie wie die Begleitung durch Ihre Fach -
beratung, Qualifizierung oder die Weiterentwicklung des Qualitätshandbuchs 
Ihrer Einrichtungen auf der Basis des Diözesanen Qualitätsmangement hand -
buchs. 
 
Ihr 
 
 
 
 
Wolf-Dieter Korek 
Vorstand Strategie, Entwicklung, Pädagogik 
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1 Qualität – eine Annäherung

Qualität – ja klar! Sie begegnet uns in allen Lebensbereichen 
– oft, ohne dass wir sie bewusst wahrnehmen. Beim Gang 
über den Töpfermarkt zum Beispiel. Hier zeigt sich die 
Frage nach Qualität in all ihren Dimensionen: Un ter schied -
liche Töp fer eien buhlen mit ihren Waren um die Gunst der 
interessierten Be sucher*innen und lassen sich verschiedene 
Ideen einfallen. Da sieht man Töp fer waren in allen Farben 
und Stilformen – zweckhaft als All tags ge schirr oder im 
schmucken Design. Die Dar bietung der Ware, sei es durch 
Lockangebote oder marktschreierisches und originelles 
Auftreten, soll Kaufinteresse wecken. 
 
Oft sind es subjektive Wahrnehmungen und Interessen, 
die über den individuellen Bedarf entscheiden. Angebo te, 
die schein  bar die bestehenden Bedürfnisse der Menschen 
für den Moment am besten befriedigen, werden am Ende 
erfolgreich sein. Auf der anderen Seite stehen die An -
bieter*innen von Dienst  leistungen, die überzeugt sind, mit 
ihrem Angebot die Wünsche der Menschen be friedigen und 
so ihre Existenz und die ihrer Mit ar bei tenden sichern zu 
kön nen. Um dauerhaft erfolgreich zu sein, müssen sie ver-
schiedene Möglichkeiten entwickeln, um zu bestehen: zum 
Beispiel durch die Qualität ihrer Pro dukte. Ob sie in dem 
Mo ment der Planung und Sicherung in der Gewissheit han-
deln, ein Quali tätsmanage ment system eingeführt zu haben, 
ist zu hoffen.  
 
Was hat das nun mit dem Qualitätsmanagement in Kinder -
ta ges einrichtungen zu tun? 
 
Zum einen haben wir ganz konkrete Forderungen nach der 
Sicherung der Qualität: sowohl im Sozialgesetzbuch VIII 
als auch in landespolitischen Vorgaben im Orien tie rungs -
plan oder in den diözesanen Vorgaben aus dem Rot -
tenburger Kinder gar tenplan zur Einführung eines Quali -
täts  manage ment sys tems. Aber selbst, wenn es all das 
nicht gäbe, bleiben doch immer der Anspruch und Bedarf 
von Kindern, El tern, Koopera tions partnern und  Mitar bei -
ten den sowie die Wert vor stellungen der Träger von Kinder -
ta ges ein richtungen, die eine Wertung und qualitative Ein -
schät zung der eigenen pädagogischen Arbeit und aller 
sich darum gruppierenden Rahmen be din gungen erforder-
lich machen.   
 
Ein Qualitätsmanagementsystem bietet den Verant wort -
lichen in den Kindertageseinrichtungen einen Werk zeug -
kas ten für un terschiedlichen Anforderungen. Es geht darum, 
sich eines Sys tems zu bedienen, die eigene Arbeit zu er-
leichtern, transparent und nachvollziehbar zu machen und 

nach Standards zu arbeiten, die in der Organisation als not-
wendig, wis sen schaft lich belegt und beschrieben so wie 
geeignet sind, die Ziele zu erreichen, die man sich für sein 
Angebot gesetzt hat.  
 
Im Folgenden wollen wir uns dieses System genauer an-
schauen: Wie und vor allem wobei genau kann ein Quali -
täts  manage mentsystem den Träger, die Leitung und das 
Per sonal unterstützen? 
  



2.1 QM unterstützt Sie bei der 
ständigen Weiterentwicklung 

 
Allen Prozessen zugrunde liegt der Plan-Do-Check-Act 
(PDCA-Zyklus). Diese zirkuläre Herangehensweise ermög-
licht die kontinuierliche Weiterentwicklung aller Pro zesse 
des Sys tems.  

Nach einer ausführlichen Planung erfolgen die Umsetzung 
und Er probung eines Prozesses. Durch eine eingehende 
und regelmäßig terminierte Überprüfung und Bewertung 
schließen sich die Optimierung und Veränderung eines Pro -
zesses an. Dieser Baustein wird in der Norm als „wieder-
kehrende Tätigkeit zum Steigern der Leistung“ (DIN EN ISO 
9000:2015; 3.3.1/3.3.2) verstanden und bildet einen der 
sieben Grundsätze des Quali tätsmanagements ab. Um Ver -
besserungsmöglichkeiten zu erkennen und zu be werten, 
müssen alle Beteiligten zunächst die Ziele der jeweiligen 
Ebe nen kennen und kontinuierlich ihre Um set zung anstre-
ben. Verbesserungschancen sind unter anderem erkennbar 
anhand von Auditergebnissen, dem Er geb nis des einrich-
tungsbezogenen Zielverein barungs ge spräches oder durch -
ge führten Vorbeuge- und Kor rektur maß nahmen. Die An -
wen dung des zuvor beschriebenen prozessorientierten An -
sat zes zeigt ebenfalls Potenziale auf. Wichtig ist insgesamt, 
dass sich Träger, Leitung und Team als lernende Einheit ver-
stehen. Dies setzt eine Lern- und Fehlerkultur voraus, die 
von Transparenz, Offenheit und Fehlerfreundlichkeit ausgeht. 
Nur so kann nachhaltiger Erfolg der Organisation gewähr-
leistet sein. Durch die Auseinandersetzung mit Verbes se -
rungen ist eine ständige An passung an die internen und ex-
ternen Themen und die sich daraus ergebenden Erfor der -
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nisse möglich. Dabei folgen Verbesserungen einem struk-
turierten Ansatz, in dem ge sammelte Informationen und Er -
kenntnisse einer aus führlichen Analyse unterzogen werden. 
  
Unter (kontinuierlichen) Verbesserungen sind verschiede ne 
Teil bereiche zusammengefasst: 
• Nichtkonformitäten (Fehler) und deren Korrekturmaß -

nah men 
• Fortlaufende Verbesserung 
• Bahnbrechende Veränderungen 
• Innovationen 
• Reorganisationen 
 
Bei Nichtkonformitäten geht es um die Ursachen for schung, 
nicht aber um die Suche nach Schuldigen. Ziel ist es, her -
aus zu finden, warum der Fehler auftrat, um im nächsten 
Schritt ange messene Maßnahmen zu planen und eine 
Wieder holung auszuschließen. Für die Ur sachen ermittlung 
und die Bewertung der Fehler bietet das Qualitäts manage -
ment diverse Methoden an. 
 
Ziele der zu planenden Korrekturmaßnahmen sind: 
• Erfüllung geltender Anforderungen 
• Berücksichtigung von Erwartungen 
• Verbesserung der Leistung 
• Wirksamkeit des QM-Systems 
 
Für einen potenziellen Bedarf von Veränderungen, Inno va -
tionen oder auch Reorganisationen kann zum Beispiel die 
Selbst eva luation anhand der DIN EN ISO 9004:2015 ein 
unterstützendes Instrument darstellen. Ergibt sich daraus 
beispielsweise eine konzeptionelle Neuorientierung, so ist 
eine Entwick lungs planung zu erstellen, mit deren Hilfe die 
Ver änderung systematisch erfolgt. 

2 Wie Qualitätsmanagement Ihnen helfen kann 

(1) DQHB; 9.9 – Werkzeugkoffer

Plan

Do

Check

Act
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Die folgenden sieben Grundsätze des Qualitäts -
manage ments geben Auskunft darüber, was zu be- 
achten ist, um Qualität erfolgreich weiterentwickeln  
zu können: 
 

1) Kundenorientierung 
Eine Kindertageseinrichtung ist an den Bedarfen und 
Bedürfnissen der Familien und weiterer Partner*innen  
interessiert und genießt deren Vertrauen. 
 

2) Führung 
Durch eine professionelle Führung stimmen der Zweck 
und die Ausrichtung der Organisation überein. Die  
Ein beziehung relevanter Personen ermöglicht eine 
regelmäßige Anpassung von Strategie, Politik, Pro -
zessen und Ressourcen zum Erreichen der Ziele. 
 

3) Engagement von Personen 
Um eine Organisation wirksam und effizient zu führen 
und zu steuern, ist es wichtig, sämtliche Personen auf 
allen Ebenen zu respektieren und einzubeziehen.  
 

4) Prozessorientierter Ansatz 
Das QM besteht aus zusammenhängenden Prozessen. 
Das Verständnis, wie Ergebnisse durch dieses System 
erzielt werden, ermöglicht einer Organisation, das Sys -
 tem und seine Leistung zu optimieren. 
 

5) Verbesserung 
Die stetige Verbesserung ist für eine Kindertages ein -
richtung wesentlich, um Qualität aufrechtzuerhalten, 
reagieren zu können und um neue Chancen zu  
schaffen. 
 

6) Faktengestützte Entscheidungsfindung 
Um eine Entscheidung treffen zu können, ist es wichtig, 
die Zusammenhänge von Ursache und Wirkung  
sowie die möglichen unbeabsichtigten Folgen zu ver-
stehen. Die Analyse von Fakten führt zu größtmöglicher 
Ob jek tivität und Vertrauen in die Entscheidungs- 
findung. 
 

7) Beziehungsmanagement 
Nachhaltiger Erfolg wird mit einer höheren Wahr schein -
lichkeit erreicht, wenn Träger und die Kin der tages ein -
richtung Beziehungen zu allen ihren Kooperations -
partner*innen pflegen, um somit eventuelle Auswir -
kungen auf die Einrichtungsqualität zu optimieren. 
Be zieh ungsmanagement mit ihren Anbieter*innen und 
Partnernetzwerken ist von besonderer Bedeutung. 

2.2 QM unterstützt Sie bei der 
Kundenorientierung 

 
Kenneth B. Elliott beschrieb den Kundenbegriff folgender-
maßen: 

„Ein Kunde ist der wichtigste Besucher in unserem Hause. 
Er ist nicht von uns abhängig. Wir sind von ihm abhängig. 
Er unterbricht unsere Arbeit nicht, sondern er ist Ziel und 
Zweck unserer Arbeit. Er ist bei unseren Aufgaben kein 
Außen  stehender. Er ist Teil davon. Wir tun ihm keinen 
Ge fallen, indem wir uns um ihn kümmern. Er tut uns 
einen Ge fallen, indem er uns die Möglichkeit dazu bie-
tet.“ 

 
Diese Aussage beschreibt trefflich, wie sich die bewusste 
Orientierung am Kunden auf die Organisation auswirkt. Das 
Haus ist in diesem Fall die Kindertageseinrichtung, in der 
die Kinder und ihre Eltern die wichtigsten Kund*innen sind. 
Die Bedarfe, Wünsche und Erwartungen dieser beiden 
Gruppen un terscheiden sich häufig sehr und es ist die Auf -
gabe der Kin dertageseinrichtung, diese zu evaluieren und 
zu analysieren. Dazu sind die pädagogischen Fachkräfte 
auf die Mitwirkung von Kindern und Eltern angewiesen. 
Beide Gruppen sollen vielfältige Möglichkeiten er fahren, ihre 
Be darfe zu äußern, Meinungen abzugeben, sich zu betei-
ligen oder Beschwerden einzubringen und damit Wert -
schätzung zu erleben.  
 
Auf Ebene der Eltern können dies sein: 
• schriftliche oder mündliche Evaluationen/Befragungen 
• Themen/Gespräche an Elternabenden 
• Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat 
• Elterngespräche in verschiedenen Settings 
• Rückmeldungen von Eltern (inkl. Beschwerden) 
 
Auf der Ebene der Kinder sind Interviews, das Kinder par -
la ment, die Kinderkonferenz oder der Morgenkreis wertvolle 
Rückmel de möglichkeiten. Alle Formen von Ge sprächen, 
ge zielte oder spontane Beobachtungen, die All tags be tei -
ligung der Kinder und eine sensitive Res pon sivität (die Si -
gnale des Kindes wahrnehmen und feinfühlig darauf rea-
gieren) der Fachkraft sind bei der Erhebung der Be dürfnisse 
hilfreich. 
 
Jede Interaktion mit Kindern und deren Familien bietet eine 
Chance der Weiterentwicklung für die Einrichtung. Dies 
kann zu Projekten führen, in denen anhand der Kun den an -
forde rungen die Ausrichtung der Dienstleis tungs ele mente 
angepasst wird. Hierzu zählen beispielsweise die Einführung 
einer warmen Mahlzeit bei verlängerter Öffnungszeit, eine 
Ent wicklung zum Familienzentrum und vieles mehr. 
 



2.3 QM unterstützt Sie bei der 
Zielorientierung 

 
Ein wesentlicher Baustein von Qualitätsmanagement ist 
eine Füh rung, die konsequent auf das Unternehmensziel 
ausgerichtet ist. Alles, was im Rahmen eines QM-Systems 
getan wird, berücksichtigt die Fragen: „Was ist unser Ziel 
und wie können wir es erreichen?“  
 
Führung, die auf gemeinsamen und klar formulierten Zielen 
basiert, kann bei Mitarbeitenden Kreativität und Motivation 
freisetzen. Je mehr Übereinstimmung zwischen den Zielen 
auf den unterschiedlichen Ebenen besteht, um so reibungs-
loser, transparenter und effizienter werden die Zu sam -
menarbeit und das erzielte Arbeitsergebnis sein. Das Prinzip 
der Ziel orien tierung beinhaltet daher eine durchgehende 
Ableitung von Zielen aus dem Leitbild mit seinen strategi-
schen Zielen über konzeptionelle Ziele bis zu operationalen 
Zielen auf der Ebene der alltäglichen Ab läufe und Prozesse. 
  
Für katholische Kindertageseinrichtungen bildet dabei das 
biblisch-christliche Menschenbild ein Werte funda ment, auf 
dem die Ziele des Leitbilds aufgebaut werden. Das Leitbild 
be schreibt Daseinszweck, Wertesystem und strategische 
Aus rich tung der Kindertageseinrichtungen. Durch gemein-
same For mulierung des Leitbildes verständigen sich Trä -
gerver tre ter*innen, Leitung und Personal auf gemeinsame 
Haltungen, Ziel setzungen sowie Schwer punkte der Kin der -
tages ein rich tungen als Eckpunkte einer Un ter neh mens -
politik. 
 
Die Art und Weise der Verwirklichung dieser Aspekte wird 
auf Ebene der Konzeption beschrieben. Dazu werden die 
strategischen Ziele derart untergliedert, dass alle Be teiligten 
sie als handlungsleitend verstehen und beachten. Die lei-
tende Frage lautet: Was ist unsere Aufgabe und wie wollen 
wir sie umsetzen?  
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Das Zitat von Kenneth B. Elliott verdeutlicht auch, dass das 
„Bild vom Kunden“ eine Haltung der Zugewandtheit erfor-
dert. Es ist die maßgebliche Aufgabe von Träger und Leitung, 
diese Haltung zu implementieren und Vorbild für die 
Mitarbeitenden zu sein. Innerhalb des Qualitäts ma na ge -
mentsystems ist die Kundenorientierung bereits im Leitbild 
ver ankert und wird über die Konzeption und Do ku mente im 
QM-Handbuch konkretisiert. Das Quali täts manage ment -
sys tem unterstützt Sie bei der systematischen Planung, 
Durchführung und Überprüfung. 
  
Zusammenfassend ermöglicht die Kundenorientierung: 
• die Bedeutung der Kunden für die Kinder tages ein rich -

tung zu erkennen, 
• Kundenanforderungen nachzukommen und Kunden 

lang fristig zu binden,  
• gesetzliche und behördliche Vorgaben zu erfüllen, 
• Chancen und Risiken für die Zufriedenheit wahrzuneh-

men und entsprechende Maßnahmen einzuleiten, 
• die nachhaltige Verbesserung der Kundenzufriedenheit 

sicherzustellen und 
• das Image zu stärken sowie die Stellung am Markt zu si-

chern. 
 
 
 

Leitbild 
strategische Ebene 
strategische Ziele 

 
 
 
 
 
 

Konzeption 
konzeptionelle Ebene  

Handlungsziele 
 
 
 
 
 
 

QM-Handbuch 
operative Ebene  
Handlungsziele 

Abbildung 1:  
Hierarchie der Ziele und  
jeweiligen Dokumentationen 
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Auf der operationalen Ebene sind Prozesse, Strukturen, 
Res sourcen und die Unternehmenskultur auf das Er reichen 
der Ziele ausgerichtet. Kurz gesagt: Die definierten Leitziele 
spiegeln sich auf allen Ebenen des Hand lungs alltags wider. 
Dies kann durch die konkrete Beschreibung zentraler Pro -
zesse der Kinder tages ein richtung im Quali täts handbuch 
er  reicht werden. 
 
Eine wesentliche For de rung im Quali täts ma nage ment ist 
das Füh ren mit Zielen über alle Or ga nisationsebenen hin-
weg. Nur klar kommunizierte und vor allem verbindliche 
Ziele ergeben die Chance, erfolgreich zu sein. Das gilt für 
Vorge set zte ebenso wie für   Mit ar beitende. Voraus set  zung 
ist, dass Ziele nicht nur schriftlich fixiert und vereinbart sind, 
sondern kontinuierlich in ihrer Um setzung verfolgt werden. 
Wie gut die formulierten Ziel  setzungen mit der Un ter neh -
menskultur und der vorhandenen Struktur der Kinder tages -
einrichtung übereinstimmen, ist eine Frage der Führung. 
Hier muss der Träger Sorge tragen, dass diese Elemente 
eine Einheit bil den. Auf der obersten Füh rungs ebene werden 
Ent schei  dungen über Res sour cen getroffen. Die Aufgabe 

Das KTK-Gütesiegel Bundesrahmenhandbuch formu-
liert fünf leitende Gedanken, die alle Ebenen durch-
dringen sollen: 

Gott ist die Liebe und schenkt Freiheit  
Die unverlierbare Würde und Einzigartigkeit jedes 
Menschen ist zu achten, wodurch ein respektvolles, 
achtsames und verantwortungsbewusstes Handeln al-
ler Akteur*innen Status quo ist. 

Kinder liebevoll in ihrem Leben begleiten  
Pädagogische Fachkräfte begleiten Kinder  in ihrer 
indivi duellen Persönlichkeits- und Identitätsentwicklung. 
Ein selbstbestimmtes und verantwortliches Leben in der 
Gesellschaft ist dabei genauso erklärtes Erziehungsziel 
wie der Respekt für Kinder und ihre Meinungen und 
Interessen. 

Personal unterstützen und herausfordern  
Das Zusammenwirken von Fachlichkeit und achtsamer 
Haltung prägt das professionelle Handeln des Per so -
nals, das sich in eine regelmäßige Auseinander set zung 
mit dem eigenen Glauben begibt. 

Eltern respektvoll und zugewandt begegnen 
Der pastorale Auftrag erfüllt sich durch die gelebte 
Nähe zu Kindern und Familien, die vielfältige Hilfen und 
Dienste durch die Kindertageseinrichtung erfahren. 

Leben und glauben lernen 
Die religionssensible Begleitung der Kinder  fördert 
vorhan denes Potenzial ihres kindlichen religiösen Welt -
zugangs. Die Kinder erleben im Verhalten der Erwach -
senen die Umsetzung christlicher Werte. 

2.4 QM unterstützt Sie bei der 
Prozessorientierung 

 
Eine ganzheitliche Betrachtung wird im Qualitäts manage -
ment als ineinandergreifende Prozesse verstanden. Das 
be deutet, dass die einzelnen Tätigkeiten nicht getrennt von -
einander aufgezeigt werden, sondern als Abläufe, die zwar 
einen Beginn und ein Ende haben, aber mit anderen Ab -
läufen verknüpft sind bzw. in Wechselwirkung stehen und 
so ihre Bedeutung im Hinblick auf das Gesamtsystem ha-
ben. 
 
Für die einzelnen Prozesse ist es wichtig zu klären, worum 
es genau geht: das Thema des Prozesses, Verantwortung, 

des Trägers ist es, ein Ar beits um feld zu schaffen, in dem 
Mit arbeitende die eigenen Fähig keiten entfalten und zum 
Wohl der Kindertages ein richtung einsetzen können. Auf 
dieser Basis können festge legte Quali tätsziele für re levante 
Funktionen, Ebenen und Pro zesse erreicht werden. Dazu 
muss geklärt werden, was getan wird, welche Res  sourcen 
er forderlich sind, wer verantwortlich ist, wann es abge-
schlossen wird und wie die Er gebnisse bewertet werden. 
 
Zum sicheren Erreichen der beabsichtigten Ziele müssen 
Stra  tegien, Prozesse und Ressourcen regelmäßig überprüft 
und angepasst werden.  
 
Gelebte Führungskultur 
Voraussetzung für eine gute Qualität ist, dass alle im Un -
ter  neh men wissen, was von ihnen erwartet wird. Durch eine 
zielorientierte Führung ist dies machbar. Neben der all -
täglichen und persönlichen Führung dienen im Weiteren dif-
ferenzierte Methoden: eine strategische Planung, eine ver-
bindliche Fest legung von Verantwortlichkeiten und Be fug -
nissen, ein gezielter Umgang mit Risiken und Chancen, 
klare Regeln für die interne und externe Kommunikation so-
wie eine regelmäßige Be wer tung und Evaluation. So etwa 
wirkt sich der positive Um gang mit Fehlern förderlich auf 
die erlebte Sicherheit der Be schäf tigten aus und ist somit 
ein wichtiger Faktor für die Zufriedenheit mit dem Ar beit -
geber. Dies begünstigt die Bindung der Mitar bei ten den an 
das Unternehmen. Durch standardisierte Ver fahren und 
Pro zesse erfahren die Mitarbeitenden Be stä ti gung, erleben, 
dass Beteiligung wirkt, und wissen um die Wich tigkeit ihrer 
Meinung und ihrer Verbes serungs vor schläge. 
 
All dies beinhaltet ein strukturiertes Qualitätsmanage ment -
 sys tem. Es unterstützt und gestaltet Qualität durch die 
durchgehende und ganzheitliche Betrachtung von der 
Erfassung bis zur Erfüllung der gestellten Anfor de run gen.  
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Ziele, die erreicht werden sollen, Wege der Überprüfung, 
Res sourcen. Der Ressourcenklärung folgen die Dar stel -
lung des Prozess ab laufes sowie die Festlegung der Zu -
stän dig keiten in der Ausführlichkeit, die erforderlich ist, um 
die ge setzten Ziele sicherzustellen. 
 
Prozesstypen 
Man unterscheidet bei den Prozessen verschiedene Pro -
zess  typen: Kernprozesse, Führungsprozesse, Unter stüt -
zungs prozesse. 
 
Als Kernprozesse oder auch Schlüsselprozesse werden 
alle Prozesse bezeichnet, die für die Dienstleistung oder 
Pro  duktion einer Organisation oder eines Unternehmens 
maßgeb lich sind und direkt zum Erfolg beitragen. Für die 
Kindertageseinrichtung sind das z. B. die Eingewöhnung, 
die Beobachtung und Doku men tation, die pädagogische 
Planung, das Beschwerde ma nage ment oder die Eltern ge -
spräche. 
 
Führungsprozesse sind mit der Ebene der Leitung verbun-
den und beinhalten alle Prozesse, die mit Steuerung, Ma -
nagement, Verantwortlichkeiten oder kontinuierlicher Ver -
bes serung zusammenhängen. Als Beispiele können die 
The men Zielverein ba rungs gespräche, Einstellungs ver fah -
ren, Fortbildungs pla nung oder Kundenbefragung benannt 
werden. 
 

Zielvereinbarungsgespräch 
Dienstbesprechung 
Fortbildungsplanung 
 

Einkauf 
Sicherheitsmanagement 
Reinigung und Hygiene 

Abbildung 2: Beispiel Prozesslandkarte

Aufnahme Eingewöhnung Eingewöhnung

Gruppenbeobachtung Kinderkonferenz Projektplanung

FÜHRUNGSPROZESSE

KERNPROZESSE

UNTERSTÜTZUNGS- 
PROZESSE

Unterstützungsprozesse sind die Abläufe, die andere Pro -
 zesse unterstützen, wie der Einkauf von Spiel- und Bas  tel -
ma terialien, die Zusammenarbeit mit dem Essens lieferanten, 
die Ge sundheitsfürsorge oder das Sicherheits ma nagement. 
 
Die Wechselwirkung der Prozesse wird schnell deutlich, 
wenn diese von ihren Ausgangs- und Endpunkten her be -
trachtet wer den, in der QM-Sprache von den Eingaben und 
Ergeb nissen. Eine erfolgreiche Aufnahme eines Kin des führt 
zur Eingewöhnung, eine Beobachtung zur Pla nung eines 
An  gebots für das Kind oder die Kin dergruppe, ein Ziel ver -
ein  barungs ge spräch zur Maßnah men planung. Auch Schnitt -
 stellen zwischen einzelnen Pro zessen sind möglich. 
 
Die Form der Beschreibung des Prozesses kann vielfältig 
sein, denkbar und häufig angewendet werden Flussdia -
gramme, Ab läufe in Tabellenform oder Beschreibungen in 
Fließ texten.  
  
Prozesslandschaft 
Um das Ineinandergreifen der einzelnen Prozesse deutlich 
zu machen und das Gesamtsystem im Blick zu haben, 
kann mit einer Prozesslandschaft gearbeitet werden (hier 
mit einigen beispielhaften Prozessen). 
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2.5 QM unterstützt Sie bei der 
Erfüllung der Anforderungen 

 
Und was sind nun relevante Anforderungen? Hierunter ver-
steht die DIN EN ISO 9000:2015, 3.6.4 verpflichtende, fest-
gelegte oder vorausgesetzte Erwartungen oder Er for der -
nisse. Diese können gesetzlich, behördlich, diözesan oder 
auch selbst defi niert sein. Im Fall der Kin der tages einrichtung 
entstehen unter an derem Anforde run gen aufgrund folgender 
Regelungen: 
 

Formuliert die Kindertageseinrichtung gemeinsam mit dem 
Träger weitere Anforderungen, sind auch diese zu erfüllen. 
Bei  spiel: Eine Einrichtung legt fest, dass sie mindestens drei 
Ent wicklungsgespräche pro Jahr pro Familie anbietet. Dann 
ist dies eine spezifische Anforderung, die zu erfüllen ist.  
 
Innerhalb des Diözesanen Qualitätsmanagement hand -
buches (DQHB) sind alle notwendigen Anforderungen mit -
 tels dokumentierter Informationen abgedeckt. Ändern sich 
gesetzliche, be hördliche oder diözesane An forde run  gen, 
werden diese durch den Landesverband im DQHB einge-
pflegt und sind in den Trägerschaften und Kin der tages ein -
richtungen abrufbar und umzusetzen. 

BEHÖRDLICH 

KiTaVO 

Kirchliche und europäische 
Datenschutzverordnung 

Arbeitsstättenverordnung 

Abbildung �: Beispiele diverser Anforderungen (eigene Darstellung)

GESETZLICH 

UN-Kinderrechtskonvention 

SGB VIII 

KiTaG 

Mutterschutzgesetz 

Jugendarbeitsschutzgesetz
Arbeitsschutzgesetz 

SELBST DEFINIERT 

Ein Mitarbeitenden-
gespräch/Jahr/MA 

Drei Entwicklungsgespräche/ 
Jahr/Familie 

Kitaverfassung 

DIÖZESAN 

DIN EN ISO 9001:2015 

KTK-Gütesiegel 
Bundesrahmenhandbuch 

Pastorales Rahmenkonzept zur 
Kooperation von Kirchen -
gemeinde und Kindergarten 

Religionspädagogische 
Rahmenkonzeption 
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3 Unterstützungsangebote des Landesverbands

Bei der Umsetzung eines Qualitätsmanagementsystems bie-
tet der Landesverband seinen Mitgliedern und deren Ein   rich -
 tungen diverse Unterstützungsangebote an: von Begleitung 
beim Aufbau und der Einführung eines QM-Sys tems über die 
Wei terentwicklung bis hin zur Zertifi zie run gsreife. 
 
Das Diözesane Qualitätsmanagementhandbuch 
Eine wesentliche Unterstützung bietet das Diözesane Quali -
täts ma nage menthandbuch (DQHB): Als Referenz hand buch 

steht es den Mitgliedern und deren Einrichtungen di gital zur 
Ver fügung. Im DQHB sind sowohl die An for der ungen des 
KTK-Güte siegel Bundes rah men hand buchs als auch die re-
levanten ge  setzlichen und behördlichen Er for der nisse ein-
gearbeitet. Das DQHB stellt somit eine Orien tie rungshilfe 
für Träger und Ein  richtungen beim Aufbau ihres eigenen 
Handbuchs dar und zeigt, wie ein zertifizierungsfähiges 
Handbuch aussehen könnte. Die dokumentierten In -
formationen im Handbuch werden re  gelmäßig aktualisiert, 
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sodass geänderte Anforderungen zeitnah eingearbeitet sind. 
Träger und Einrichtungen finden somit im DQHB eine stets 
aktuelle Orientierungshilfe. 
 
Die Fachberatung 
Qualitätsmanagement durchzieht alle Ebenen des Han -
delns von Träger und Einrichtungen. Die Fach be ra ter*in nen 
des Lan  desverbands stellen daher in der Beratung auf allen 
Ebenen und bei allen Themen immer auch den Be zug zum 
Qualitäts ma na gement her: Fachberatung denkt QM in allen 
Be ra tun gen mit. So wird die Fachbe ra tung beispielsweise 
bei einer Be ratung zu einer schwierig verlaufenden Einge -
wöh nung sowohl die Lösung in der aktuellen Situation the-
matisieren als auch den sich daraus eventuell ergebenden 
Weiterent wick lungsbedarf der Pro zess beschreibung zur 
Ein ge wöh nung. Die Begleitung und Unterstützung bei der 
(Weiter-)Ent  wicklung des Hand buchs und des QM-Systems 
gehören zum Beratungs an ge bot für alle Mitglieder und 
deren Einrichtungen. Auf Wunsch un terstützt die Fach be -
ratung die ein rich tungs bezogenen Ziel vereinbarungs ge -
spräche zwischen Trä  ger und Einrich tungs leitung. Quali -
tätszirkel oder diverse QM-Gremien können ebenfalls von 
der Fachbe ratung begleitet werden.  
 
Die internen Audits 
Als weiteres Angebot bietet der Landesverband seinen Mit -
gliedern interne Audits an. Hierbei erfolgt eine Be stands -
auf nahme über die Wirksamkeit des eingeführten Qualitäts -
ma nage mentsystems bzw. einzelner Be reiche oder Pro -
zesse und Verfahren.  In dieser systematischen und unab-
hängigen Un ter suchung wird festgestellt, ob die qualitäts-
bezogenen Tätig keiten und deren Er geb nis se den An for -
derungen der DIN EN ISO 9001:2015 bzw. den im KTK-
Gütesiegel Bundesrahmen hand buch vor ge  gebenen Anfor -
de rungen und den selbst formulierten An  forderungen ent-
sprechen.  
 
Die Auditergebnisse geben Hinweise auf Potenziale und 
Wei ter  ent wicklungsmöglichkeiten, womit eine strukturierte 
Ent  wick lung des Qualitätsmanagementsystems bis hin zur 
Zer ti fi zie rungs  reife ermöglicht wird. 
 
Das QM-Fortbildungskonzept 
Um Qualitätsmanagementsysteme in der Praxis zu entwi-
ckeln und umzusetzen, braucht es differenziertes Wissen 
und Kom petenzen. Dies ist selten umfangreicher Inhalt der 
Aus bildung oder des Studiums. Aus diesem Grund hat der 
Landesverband speziell für den Bereich des Qua li täts ma -
na   gements ein Fort bil dungskonzept erstellt, das sich stetig 
anhand unseres Kun denbedarfs weiterent wickelt. Es bein-
haltet Einführungs se mi nare für Träger und Trägerver tre -
ter*innen, Leitungen und Per so nal sowie Vertiefungs se mi -
nare mit spezifischen Inhalten. Hier können beispielhaft das 

einrich tungsbezogene Zielverein ba rungsgespräch, das Be -
schwer demanagement oder auch die Einarbeitung neuer 
Mitarbeitenden genannt werden. Auch die Weiterbildung zu 
Qualitätsbeauftragten ist in Ko operation mit dem Institut für 
Soziale Berufe in Ra vens burg über den Lan desverband 
eine Möglichkeit, Wis sen und Kompetenz zu entwickeln. 
 
Die Informationen 
Über qualitätsmanagementrelevante Themen informieren 
wir regelmäßig im Tacheles, auf der Homepage sowie in 
Träger- und Leitungskonferenzen. Individueller Informa tions -
bedarf kann entweder über die örtliche Fachberatung oder 
das Referat QM angemeldet werden. 
 
Die Vertretung 
Qualität entwickeln, diese sichern und weiterentwickeln ist 
auch in diversen politischen Gremien regelmäßiges Quer -
 schnitts thema. Hier bezieht der Landesverband Position 
und vertritt seine Mitglieder beispielsweise auch in der Fra -
ge nach nötigen Ressourcen, um Quali täts ziele erreichen 
zu können. 
 
Die Fremdevaluationen 
Befragungen bieten die Chance zur Weiterentwicklung des 
eigenen Profils und der  Einrichtungsqualität. Jährlich bieten 
wir unseren Mitgliedern die Teilnahme an einer Eltern be fra -
g ung an (KitaBus).  Die Ergebnisse der Befragung geben 
wichtige Hin weise über einzelne Aspekte des Diens t leis -
tungs- und Be treu ungsangebots der Kinderta ges ein rich -
tung. Auch diese Er geb nisse dienen einer kontinuierlichen 
Weiterentwicklung der Dienst leistungen der Kinder ta ges -
 ein richtung.  
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4 Zertifizierung/Rezertifizierung

Au  di tor*innen sämtliche Bereiche des Qualitätsmanage -
ment systems daraufhin, ob die in der Norm beziehungs-
weise im KTK-Gütesiegel Bundesrahmenhandbuch gestell-
ten Anforde rungen erfüllt werden, ob die gesetzlichen sowie 
behördlichen Vorgaben darin eingebunden sind und ob die 
selbst gestellten Anforderungen eingehalten werden. Träger 
und Einrichtungen weisen nach, wie sie die Anforderungen 
erfüllen und den Qualitäts kreislauf von Planen, Ausführen, 
Überprüfen und Weiterentwickeln gestalten. Das Aus wer -
tungsgespräch und der Auditbericht informieren Träger und 
Einrichtungen darüber, welche Anforderungen erfüllt wurden 
und wo Verbes serungs po tenzial festgestellt wurde. Der/Die 
Auditor*in gibt daraus eine Empfehlung an die Zer ti fi zie -
rungsgesellschaft, die nach erf olgreichem Abschluss das 
Zertifikat verleiht. 
 
Rezertifizierung 
Eine Zertifizierung ist zunächst auf drei Jahre befristet. Ein -
mal jährlich erfolgt ein Überwachungsaudit und nach drei 
Jahren ein Rezertifizierungsaudit, das nach erfolgreichem 
Abschluss das Zertifikat um weitere drei Jahre verlängert. 
 
Katholische Einrichtungen können neben der Zertifizierung 
zum KTK-Gütesiegel nach einem Evaluationsverfahren den 
KTK-Qualitätsbrief erhalten. Dieser basiert ebenso auf den 
An forderungen des Bundesrahmenhandbuchs, umfasst 
aber nur sechs statt neun Qualitätsbereiche. 
  
 

Zertifizierung 
Träger und Einrichtungen, die ein vollständiges und funk -
tio nie ren des Qualitätsmanagementsystem entwickelt ha-
ben, können sich dies durch eine unabhängige Zer ti fi zie -
rungs stelle bestätigen lassen. Eine Begutachtung erfolgt 
entweder auf der Basis der Anforderungen der DIN EN ISO 
9001:2015 (für kommunale oder sonstige Träger) oder des 
KTK-Gütesiegel Bun des rahmenhandbuchs, das die An -
forderungen der Norm beinhaltet (für katholische Träger). 
 
Für die Zertifizierung stellt der Träger einen Antrag bei einer 
Zer  ti fizierungsgesellschaft. Er muss sich für eine Einzel zerti -
fi  zierung oder Matrixzertifizierung entscheiden. Bei der Ein -
zel zerti fizierung wird eine Einrichtung begutachtet und diese 
erhält nach dem erfolgreichen Zertifizierungsaudit das Zer -
tifikat. Eine Matrixzertifizierung kommt dann infrage, wenn 
Einrichtungen eines Trägers ein gemeinsames Quali täts -
ma nagementsystem haben, das zentral gesteuert, geplant, 
umgesetzt und überwacht wird. Dann können ausgewählte 
oder alle Einrichtungen eines Trägers angemeldet werden 
und das Zertifizierungsaudit erf olgt als Stichprobenverfahren 
in ausgewählten Einrich tun gen. Das Zertifikat wird dann für 
die gesamte Einheit und jede der beteiligten Kinder tages -
einrichtungen ausgestellt.  
 
Im Zertifizierungsaudit, das je nach Größe der Einrichtung 
ein oder eineinhalb Tage umfasst, begutachten zugelassene 
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